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Herriot wird immer wilder.
Proteste« der bürgerlichen Linken gegen die Zolluniom

Paris, 2. April.
Die vereinigten Lintsgruppen der Kammer  ohne die

Sozialisten! traten unter dem Vorsitz herriots zusammen und
beschlossen, noch am selben Tage einen Jnterpellationsantrag
ubendas deutsch-österreichische Zollabkommen einzureichemHerr-tot wurde beauftragt, im Namen der Radikalsozialisten
das Wort zu ergreifen und eine ausgedehnte Aussprache
uber diese Frage zu verlangen. Die Linksradikalen beauf-
tragten den ehemaligen Luftfahrtminister Laurent Etwas,
zu sprechen.

»Die Partei gab außerdem einstimmig eine Erklärung
ab, m »der sie die Methoden der Geheinidiptomalie verur-
teilt, bie durch die Unterhändler Deutschlands »und Bester·
reiche betrieberi worden sei  !!� unb in der sie ferner be·
hauptet. daß das Zollabkomnien im Widerspruch zum Ver�
trage von St. Germain und zum Protokoll von 1922 stehe.
Sie fordert eine energische Unterstützung der diplomatisctzen
Aktion. die» von Briand eingeleitet sei. um die Achtung vor
den Verträgen zu verteidigen, die als einzige Biirgsrhaft für
die Sicherheit des Landes und des Friedens angesehen
werden könne.

Pariser Presse zur Caritas-Rede.
· Die Crklarungen des Reichsaußeniiiinisters Dr. Curtius
finden in» der Pariser Presse außerordentlich starke Beach-
tung. Samtliche Morgenblatter füllen lange Spalten mit
der Rede des Reichsaußenministers, die natürlich wieder aus
die ubliche ablehnende Haltung stößt. ·

Der »Petit Parisien·«
macht die· Feststellung daß Dr. Curtius durch. eine Ver-anderung desszhauptpunktes einen strategischen Rückzug habeverschleiern können, der, ganz gleich, ob er ehrlich se oder
nicht. zur Kenntnis genommemwerden müsse. Die Aende-
rurig in der Haltung »der Retchsregierung sei in erster Linie
auf die Eint ung zwischen Paris und London zurückzufüh-
ren. deren · irkung sah» einmal mehr bewiesen habe.

Ein Text der französischen Linkspresse beurteilt »die Rede
Dr. Curtius sehr viel Unparteiischen als man dies allgemein
gewohnt ist. 

Die wohnte«
betont nach der einleitenden Feststellung daß Caritas m"i
Klarheit und Ruhe die wahre Tragweite des deutschiösteds
rel ischen Abkommens dargelegt habe, die französische
Des entlichteit könne nunmehr ruhig den Besprechungen ent-
ge raschen; die in  Senf zwischen den Bertret its-d« i t -
ess »ersten Mächte· stattfinden würden. Die Erkliiruneäenntteers
Rsschstslsßetlmiiiisters mußten unbedingt eine Entspannungin der internationalen Lage herbeiführen.

Reue franzdststlpe Wandrer.
Jn der französischen politischen Deffenttichkeit wird die

Rede des Reichsaußenministers Caritas sehr viel ruhiger
beurteilt azls »in der fnationalistischen Presse. Seine Aus-
führungen wurden die Stellung Briands gegenüber den
isiiiåerpellationen in der Kammer zweifellos wesentlich er-e tern.

Ganz ini Gegensatz zu der bisheri en sr nzöichen
ewriep eaue,a«ewr a-nder« er? .t.s"-.E«."«"«i"3s«". Mit-E« ritt�;liche Seite deätiizutsigåsflerreåchlfcljen äzorhabens eineiiern en nwen ungeii egegne.

Die einzige ernste Schwierigkeit sei darin u erblicken, daß
birgt}; ämtmbioii; Eines« üben Aäsichtuåhifznausliaedifendtspoii e ee. n eem nneau ern-»: a
Sauerwein un Saint Brice, was deutlich uiid ohne sinkt«
set ein neues französisches Manöver erkennen läßt. » __

Sonntags den 5 April.

Theater in Paris.
Mit der ivirtfchaftlichen Zollunion will Frankreich einverstanden feinsfallsdeutfciiiand aus den Anschluß verzichtet.

�man will ietzt anscheinend am Qual Worin daraus
hinaus. dasz Deutschland sitt, ssierlich und in a er Form
verpflichtet« solle. den Anschluß aufzugeben, worauf
man französischerseits gegen die Zollunion nicht mehr

viel einzuwenden haben werde. »
Die außenpolitische Aussprache in der Kammer» ist» erst

am Donnerstag Zu· erwarten, da ·der»haushalt frühestens
am Mittwochnaujniittag erledigt feiii durfte. Zu« Zeit wird
die Daueriitzung in Kammer nnd Senat fortgesetzt. ·

Des« cötahlhelm wehrt sich.
Die Auflösung der Diamant-Feier. 

halte  Saale!, 2. April.
Die Bundesleitung des Stahlhelm hat an den Reichs«

Präsidenten von hindenburg folgendes Telegramm gerichtet:
»Prenßisclze Polizei benutzt entgegen der amtlichen Erklärung

der Reichsregierung daß die Jiotverordiiuiig sich nicht gegen das
Polksbegehren des Slahlheliti richte, diee Jtotverordnuiig zu
schärfstem Kampf gegen die vatertändische ewegung. So wurde
selbst eine Bisniarckiseier am 31. März in halle während der
Ieftrede polizeilich auf Grund der Jtotverordnung aufgelöst.
Wenn die Keichsregierung nicht eingreift, wird die Jiotverordnung
nationale Kreise Deutschlands politisch völlig entrechtenk

An den Reichskanzler Dr. Briining wurde folgendes
Telegrainm gerichtet:

,,Prenßifche Polizei Halle hat aus Grund der Jtotverordiiung
sich nicht gesche bst eine Bismara-Seier der nationalen
Kreise während der Festrede aufzulösen. Wir bitten um Schutz
gegen bieten Uebergriff der preußischen Polizei«

Mifztranensvotum gegen Dr. Fries.
Deutschnationales Regiernngsmitglied tritt zurück.

Weimar,·2. April.
Der zichiiringische Landtag nahm nach stiirmischer Aus�

sprache die sozialdemokratischen Mißtrauensanträge gegen
die nationalsoziatistischen Regierungsmitglieden Minister
Dnsrict und Staatsrat Inarichlgr, mit 1 Stimmen Mehrheit
an. Für die Antrage stimmten die Rommuniilen, Sozial-
demokraten, Staatsparlei und Deutsche Volkspartei, die 29
Stimmen vereinigen konnten, während Deutschnalionalz
Wirtschaft-spottet, Landoolkipartei und Itativnalsozialisten
mit 22 Stimmen dagegen stimmten. Zwei Abgeordnete
fehlten. -

Nach den Abstiinniunfien gab Präsident von Thlimmetbekannt, das deut nationale Regierungs-Mitglied,
Staatsrat Kiem nach Anna me der Mißtrauensanträge sei.
nen Rücktritt erklärt habe. Die nationatsozlaltstlschen Re-
gierungsmitglieder haben nun, da ihnen das Vertrauen vomandtagentzogen it, zurüctzutrete . ««

Am l4. April»wird der Landtag wiederzusanimew
treten, um die Ergan ungsioahten vorzunehmen. sofern die
Verhandlnn en der» arteien iiber die Regierung-mobil-
dung bis da in u einem Ergebnis gekommen sind. Weiter
soll am l4. prl die thaushattsberatung beginnen.

strick und Mai-schier znriirkgetreten
Nach der Annahme der Mißtrauensanlräge im Thit-

ringer Landtag haben Staatsminister Dr. Frick und Staats-
rat Marschlyz in einem Schreiben an den Landtagspräsi-
denten ihren Rücktritt erklärt.

Die Nativnalsozialisten haben eine Massenversammlung
einberufen. in der Adolf bitter sprechen wird.

Deutsche Tagessclpaa
Aellesteiiral des Reichstags am 8. April.

Dei« Aeltestenrat des Reichstages ist für Mittwoch, den 8. April,
vormittags ll__llhr zu einer Sitzung einberufen wo den. Auf der
Tagesordnung-steht der tominunistische Antrag an sofortige Ein«
berufung des Reiihstagery der zu der neuen Notverordnung Stel-
lung nehmen soll. «  _ _

Ieuisprecher übermittelte: Ilnzeigen wird keine Gewähr geleistet·
e  M« MPOIHMPO

I Ost.

Starke Zunahme der Wohlfahrlserwerbslosen
DeckLandkreistag teilt mit: Die Zahl der in deitSLandkreisen

unterstützten Wohlfahrtserwerbsloseii hat auch ini Februar 1931
wiederum zugenommen. Sri beii deutschen Landtreisen wurden am
28. Februar 1931 342 000 laufendmiiterstützte Wohlfahrtserwerbss
lose festgestellt Gegenüber dein Stande voin 31. Januar 1931
�25 000! bedeutet dies eine Steigerung unt 5,2 Prozent.

Das Manöverprogramm der Flotte.
Vol« dein Beginn der Verbaiildsiibiiiigein �- Nord«

laiidreifc im Juni. ,. .
� Berlin, «2. April. i

Nach dem jetzt fertiggestellten Programm. den&#39;
Aottenübiiiigeii finden in der Zeit vom 13. April?is 1. Mai in der Ostsee Verbandsübungeit statt.
Am 18. und 19. Apri liegt die gesamte» Flotte
ini Hafen Swinemilnde vor Anker. Die· Reichs-dahin
wird voraussichtlich eine Reihe Soiiderziige einlegen.
Vom 15. Juni bis 13. Juli findet eine Reiseutaclx
den nordischen Geivässern statt. Vom 28. uli bis«
21. Llugufl sind Artillerie- und Torpedosch eßilbutisk
gen vorgesehen iiiio vom 3. bis 18. September finden;
die Oerbstverbandstibungeii statt.

Kommt Dr. Sahm nach Berlin?
Seine Nah  zum Oberliilrigornieiftcr gilt als wahr«schseiiilicln « �

»� Berlin, 2. April.
Als aussichtsreichfter Kandidat für das Amt des-

Berliner Oberbürgermeister-Z wird jetzt der frühere
Danziger Senats-Präsident Dr. Sahm angesehen. Wie
vermutet, will die sozialdemokratische Fraktioin die
ihre Kandidatur Braun nach wie vor? aufre t hält,
für den Fall, daß Braun eine Mehrheit itcht er-
hält, ini zweiten Wahlgang für Dr. Sahm stimmen.
Die Walilentscheidung fällt am 14. April.

Frankreichs Weil-Methoden an detSaaix
Der Kampf um die Schule.

Saarbriickem 2. April.
Die eindringlichen Proteste und Beschwerden, die beson-

ders in letzter Zeit gegen die ungesetzlichen Werbemethoden
sur die französischen Doniinialschulen er» oben wurden,
haben nuirendlich bewirkt, daß das fur die Julangelegens
heiten zustandige Mitglied der Regierungskommissiom der»Tfiheehe Veszen  einen Bericht ausgearbeitet? ha , der Idie
Regierungs-komm ssion in ihrer legten Sitzung beschäftigte.Leider ist das Er ebnis der von Vefzenlsky nnd seinen
Untergebenen angeste ten Untersuchungen se r mager ans�
gesallen,da, wie es in dem Bericht» hei l. »die-Erhebung»
grosxten Schwierigkeiten de egnetenf�. iese Schwierigkeitenwer en it? aber immer eder einstellen. solang; der Ter-arot. - der nplsäcljlich mit Andentungen und rohungen
�regen ioir-lichaiiliigaabhängige unb eingeschtichterle Men-chen arbeitet, anh it.

_ Selbstverständlich weiß noch dem Bericht die Graben«
direetion von alledem, was ihre »unter eordneten Organe«
getan haben, gar nichts. Sie weiß led ging, daß votider
deutschen Jndustriebevölkerung gegen die ominialschiitengetämpft wird. Wörtlittz heißt es sogar -in dem Bericht:
,,Dieser«Darlegung tagt ie ißergmertsbirettion hin u, daßsie geheimer seder eeinflufsung der Bergarbeiter eiszderWa l dersBotks ijhule für ihre Kinder, die alsiiiötigung. auf·
ge ßt werden onnte, enthalte, daß- das gleiche aber nicht
für alle Faktoren im Saargebiet gesagt werden könnte,
welche die roizrtsameren Mittel besaß-in, dieVergleute daran
zu hindern, ihre Kinder in die Dominialschute zu srhicton.«

Die Grubenoerionltnng stellt -also die Dinge aus densog, indem sie den Spieß inndeeht und ge en die Tages�et ngn stm :Saargebtet, die Lehrerfcliaft un die Geistlich-eit ä ae führt. die alle ihren Einfluß dazu benahm. sum
vor dem Besuch der französischen Schule zu warum. un�
irhetnend hat die Grubeuoerwaltung ver ssen, dasses sich
bei den Wecbungen filr die Domlnta chulen um einen.
Einbru »in das im Persailter Vertrag der Saarbevölkernng
ausdrii lich garantierte Recht elt, die  vorhandenen
deutschen Schulen unversehrt mit� renb der Zeit der Iren-
nuiig vom deiilichen Multerlande zu erhalten. » .
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Gtennes seiner Stellung enthoben.
Dberleutnant Schutz fein Nachfolger. -

München, 2. April.
Jm ,,Völtischen Beobachter« erläßt der Chef des Stabes,

Röhm, folgende Verfügung: �
»Der Gruppensiihrer Oft. Hauptmann Stennes. ift ab

1. April 1931 feiner Dienststellung enthoben und gilt bis
auf weiteres als beurlaubt. Hauptmann Stennes hat zu
wiederholten Malen eine Ginstellung bekundet, die den Richt-
linien der obersten sAszührung zuwiderläuft, und zuletzt
in einer Befprechung mit den Stanbarteniührern Auslas-
fangen gemacht. die geeignet find. die Bewegung zu gefähr-
den. Jn der augenblicklichen Lage ist es daher nicht tragbar.
diesen Führer weiter an verantwortlicher Stelle zu belassen.
Mit der tommissarischen Führung der Gruppe Ost wirft
Oberleutnant Schutz-Stettin beauftragt. Von alten Partei·
blättern naclnubruclen.�

Welche Auswirtung die Abfetzung des Hauptmanns
Sftennes auf die NSDAP. haben wird, läßt sich zurzeit noch
nicht übersehen» Eine Stellungnahme aus Berliner Kreisen
der NSDAP liegtnoch nicht vor, weil sich-Dr. GoebbelsSitze« auf der Reise von Dresden iiach Weimar befindet.
tennes betrachtet ich jedenfalls, wie aus einer Stellung-

siahme des Berliner ,,Angrifss« hervorgeht, bis zur Kläs
riiug der Angelegenheit nicht als abgefetzt

Kleine politische Melduugen
niedrigere Lebenshaltung-kosten im März. Die Reichsrichtzahl

lür die Lebensholtungstosten beläust sich nach den� Feststellungen
�es Statistische« Reichsamts für den Durchschnittdes Monats
März auf 137,7 gegenüber 138,8 im Vormonat Sie ist fomit um
l,8 Prozent zurückgegangen.

Deutsche Srhupobeainte Gäste der polnifchen Polizei. Jn Lein-
serg nahm eine Gruppe von ungefähr 250 Polizeibeamten aus
!eutschoberfchtesien, die sich auf einer Reife nach Runiiinien be-
tnben, einen kurzen Aufenthalt, wo sie von der Lemberger Polizeiewirtet wurden.

Annahme des deutfclybelgischen Grenzabtonimens im belgifchenSenat. Der Senat nahm einstimmig das am 7. November 1929
abgefchloffene deutsclybelgische Grenzabkomnien an.

Die fapa fchen Rüftungsausgaben. Der fapa ifche geheimeIiat bestätigte-then Marines und Heereshaushalt sürnliisl in Höhe
von 21 Millionen englischen Pfund �20 Millioneii Mart!. Außer-
nein find für die Verstärkung des Luft- und Gasschutzes 1,5 Mit«onen Pfund �0 Millionen Mart! vorgesehen.

Flugliuie Berlin-Rom eröffnet.
Italiens Liiftsahrtniiiiister begrüßt deii deutschen Ver«� lehrsntittifter.

Die Eröffnung der neuen Fluglinie Berlin-Rom
ist glatt verlaufen. Das» deutscheFlugzeng hatte in zwiet
Stunden und zehn LViinuteii die erste Etappe Mün-
chen�Mailand bewältigt und nahm dann, von einem
italienischen Geschivader geleitet, Kurs ans Rom. n
Rom wurden die deiitschen Gaste» unter benen_f d!
Reichsverkehrsminister von· Guerard, Ministerialdiirseti
tor Dr. Brandenburg und Direktor Wronsii von der:
Lufthansa befanden, voii dem italienischen Luftfahrts
iniiiister und einem Stab höherer Ofsiziere begrüßt.
Auf der Fahrt nach Rom hatte Reichsverlehrsmiiiigetzvvon Guerard beim Uebersliegen ostserreichischen s.
bietes mit Wien Telegrammse gewsechseld -

Das italienische Gegenflugzeug meldete fünfzehn
Yiiiinteii später feine glatte Landung aus dem Ber-
liner« Flugplatz

v · I
Die Katasirophe m Managua

. Die Folgen des Erdbebens noch uniibersehbar.
Jteugort, 2. April.

Um 20.30 Uhr MEZ. gelang es. die untverlkindung
mit Managna aufzunehmen. Die schlimm ten Befürchtun-
gen über die Fol en des Erdbebens werden beftatigt. »Jader Hauptstadt I! tara uns finb fast alle Gebäude fertortDie Za l der Toten lä i sich noch nicht annääernd gen.Das Er beben dauerte von 17.04 bis 17.26 U r .. wo�
bei die heftigften Erdersctglilitterungeu innerhalb der le ten
drei Minuten erfol ten. an befutchtet, ba bei bem rb-
beben auch zahlre che Ausländer ums Oe gekommen

d
Durch das Erdbeben in Ritaragua wurden in Ma-

nagua auch die englische und amerikanische Bot chaft zer-
stört. Während die Stahllonftriittion der neuen aihedrals
dem Erdbeben stand ielt, fiel eine ganze Reihe anderer
Kirchen, in denen die ewohner Schuß gesucht hatten, in sich
ufammen Alle Versuche, die« ausgebrochenen Feuers«riinste zu lötschem scheiterten, weil die Hauptrohre der Was-
ferleituiig ge rochen waren. Durch das Feuer wurde min-
destens ebenfoviel Schaden angerichtet, wie dur das
eigentliche Erjkeben 2000 amerikanische »Marinefo baten,
die außerhalb er Stadt stationiert waren, haben mit den
Ausrtiuiniingsarbeiten begonnen. Die Stadt la mit rend
der Nacht vollkommen im Finstern, da der elettri the troin
unterbrochen ist. Die Ei en ahuverbindungeu nach Mao
nagua find ebenfalls unterbro en, fo daß Flugzeuge die
Verkindun mit der zerstörten� tabt aufreih erha tendmüsssen. Der chaden wrd an� «« ����" &#39; «« - w�

Eiii zweites Erdbebeir
Ein zweites Erdbeben erfchiitterte in den späten Abend-

flunden dlPStadh die· nunmehr nur eiikspbrennendes Trüm-
nierfeld darstellt. Samtliche ofsentlicheii Gebäude sind zer-stort. Im Zuchthaus wurden fast alle Straf efaiiTenen vonden einsturzenden Mauern ersch agen. Die sah! er Toten
ift»auf uber 1200 gestiegen. die Zahl der verletzten beträgt
schahnngsweise 2000. Der Saehfihaden dürfte 40 MillionenDollar bersteigen. .

Weitere Øchreckeusnachrichten
Man befürchtet. »daß insgefamt 2500 Einwohner der

Stadt umgekommen find. Die Bergun stolonnen kämpfen
vergebli gegen die gewaltige Feuers runft an, die za l-
reichen, chwerverletzten das Enttoinmen unniöglich ma pl.
» Die Ingenieure der Kanalzone find der Ansichh daß

diese Erdbebentatastrophe zur Ausgabe des geplanten
NilaraaiimKanals führen dürfte.

Das Erdbeben in Manne-no.
Der ita»,·lienifche Konsul unter den Toten.

Ebern Erdbeben in Managua ist auch· der italies _
niiche Kousiil zuni Opfer gefallen. Der Gesaudte der
Vereinigtcii Staaten meldct, daß. mit dcui Gesandt-
siliastsgcbäude der Vcreinigtcii Staaten auch sämtliche
Akten iiiid Archive vernichtet« worden sind. Die Inge-
iiiciirc einer amcritaiiischsoii Triippciiabteiliiiig, die mit
Vorbcrcituiigeii fiir den Bau eines Paralleltaiials
zum Paiiamakaiial beschäftigt war, erklären, das; dieser
�staunt frhrr&#39;-tnahrfcheinlidt durch Nitaragiia wegen der
Erdbeliciigefahr nicht ausgeführt wird. Von den Miit-
gtiedern der deutschen Kolonie ist nach den bisherigen
Feststellungen niemand verletzt worden.

Beamte zeichnen sich ein!
Erklärung des preußischen Snuenministers

Jm preußischen Landtag beantragte am legten
Dienstag gelegentlich der Beratung des Haushalts
des Jnnenministeriums die Fralition der Deutschen
Volkspartei, daß nicht nur die Einzeichnung in die
Listen zum Volks-begehren auf Banbtagsauflöfung,
sondern auch jede in den gebotenen Grenzen sich be-
wegende Werbearbeit für das Volks-begehren den
Beamten gestattet werden müsse.
. DerpreußischeJnnenministerSeveringerwiderte
darauf, er stimme dem deutfchvolltsparteiliclien Antrag
zu und gebe die darin verlangte Erklärung ab, daß
die preußischen Beamten sich in die Listen einzeichnen
und an der Agitativa teilnehmen dürften, soweit dabei
nicht die den Beamten durch ihre besonderen
Pflichten gelegten Grenzen überschritten werden.
Mit dieser von der Volkspartei selbst formulierten
Einschränkung werde der Antrag erfiiüt werben.

gziind der Jronisoldateii
Ortsgruppe Name-lau.

Die nationale Maske der S. P. D.
Es gab schon einmal Dage, Wochen, Monate in

Deutschland, wo die Sozialdemokratie sich auf die nationalen
Pflichten einer »deutfchen« Partei besonnen zu haben schien.
Das war 19l4. Heute wissen wir, daß wohl der deutsche
Arbeiter damals teftlos national gesinnt war, wie er es auch
heute noch zum großen Deil ist, daß aber die Bonzokratie
der angeblichen Arbettetoaitel nur aus der Not eine Dugeiid
machte. Nchl aus ber Not des Bateclandes, sondern aus
der Not even der Partei! Die Partei wäre geplagt, alle
Schäflein wären ihr weggelaufen, ihr Bonzen wären brotlos
gewesen, wenn sie nicht sofort so getan hätten, als ob!

Inzwischen haben wir allerhand erlebt. Wir er«
wähnen nur:

die Muniiionsatbeiteiftrelks im Kriege, geleitet von eben
dieser Partei.
Die mehrfache Ablehnung der alleknotwendigften Essordernisse
unseres bescheidenen Mehrmals, insbesondere der Erneuerung
des Flottenmaterials, durch eben diese Partei. Die Ab«
lehnuiig der Aufkollung der Kciegsfehuldlüge 1920 in
Gras, 1928 in Hamburg, 1925 in Matfeille aus den Welt»
liongcisfen der Amfterdamer Jnteriiationale durch die Ber-
tteter eben dieser Partei.
Die Heße gegen das Verbot des bie alte deutsche Wehr-
macht fchändeiiden RemaiquesFllms durch eben« diese
Partei. _
Den Besuch dieses Films jenseits der deutschen Grenze durch
ganze Sonderziige mit Angehörigen eben dieser Partei.

Und heute? Heute hängt diese Partei, hängt die
Sozialdemokratie fich wieder das nationale Mäntelchen um.
Sie verlacht es wenigstens. Behaupteten doch neulich [man
SPD.-Blätter, diese Partei lehne die Behauptung von
Deutschlands Alleinfchuld am Kriege ab -- aber wo ift das
wirklich und pacteiamtlich geschehen? Und nun hat gar ein
Sozialdemokrat beinahe ganz nationaie Worte für den Wehr-
etat gefunden. Diesem Abgeordneten selbst soll die ehrliche
Uederzeugung nicht abgespiochen werben, aber er wirb u. E
iiur dann von der Partei ausgeschickt, wenn sie es für zweit·
mäßig hält, tiämlich im Interesse der Partei.

Die SPD. tut also wieder so als ob. Und warum?
Sie fühlt ihren Dhron wackeln,

sie fürchtet unser Volks-begehren.
Die Partei aber ftraste ihren Beauftragten und damit stch
selbst Lügen, indem sie sich bei der Abstimmung über Panzers
fchlff B der Stimme enthielt. Das ist kein nationales Be-
kenntnis, sondern ein feiges Ausweichem um den fett Jahr-
zehnten oerheßten Nachläufern gegenüber das Gesicht zu wahren.
Und das zu einer Zeit, wo der ruffifche Maixiftifelze Kriegt-

kvmmlssar Worofchllow erklärt, Nußland müsse 1935 die
stärkste Wehrmacht fein; in einem Augenblick, wo die West·
mächte durch das Theater in �Rom gezeigt haben, daß an
Ablüftung nicht zu denken ifii

Erwähnt man dazu noch das Verhalten sozialdemokratischer
Lehrer im Saargcbiet unb die unethötten Aeußerungen des
Nelchsbaniieiführers Kkaichußkh so weiß man, wie es um den
Zlätiåinciifljismus der SPD., inbefondere ihres Bonzecitums,e e t .

Deutscher-Mann, insbesondere Du, deuiicher Arbeiter,
Ftontkamerad aus dem Welikkiegh willst Du Dich noch
weiter von diese: Partei, von der Sozialdemokratie, veiheßem
belügen, regieren lassen?

Willst Du warten, bis auch in Preußen unb imReich
sich KPD unb SPD. zufammeiisiiiden wie fegt in ber
Stadt Braunfchweigii

Du kannst es nicht wollen! Also hilf die Macht dieser
Partei brechen, trage Dich ein für das Bolksbegchren in
der Zelt vom 8..�2l. April. .

LokaleS.
Roms-lau, den 5. April 193l.

= Die nächste Ausgabe des »Namslauer Stadtblatt«
erfolgt am Dienstag, den 7. April.

- Kraftpoftverliehr an den Feiertagen. Die
Kkastomiiibiifse verkehren am I. Feiertag wie werktags unb
unb am 2. Feiertag wie Sonntags.

= 80. Geburtstag. Am Freitag konnte Herr Schuh-
machermelsier Eoafiaiiiin Fxy feinen 80. Geburtstag be·
gehen. Wir wünschen unserem alten Aboniienten einen ge·
fegneten Lebensabend. ·

= Riesenbaltsaal im f-ilmatelier. Ateliek Nr. 4 auf
bem Filmgelände Beklin�Dempelhos ift in einen Niefenbaüfaal
umgewandelt. Wandspiegel gilt-ern, Kriftalliironleuehter
funkeln. Hier wirb ein Negimeiitgball gedreht für die Aafav
DoiisilmiOperette »Der BetteliiudentL Auf dem Balkon
lpieli die uiiifoimierte Kapelle Nichtstuer-Weisen, unten auf
dem Paikett tritt man zur großen Mazutka an. Dreihundert
Komparfeni Und im Poidcigrund ein auffallend stattliches
Paar: als Bcticlftudeiit der bekannte Denor Hans Heinz
Boltmann und Jaimila Novotcsa von der Berliner Staats-
oper. Plötzlich � mitten im Danz �- bricht bie Musik ab.
Unter Dkommelwtrbel marschieren Soldaten in den Saal, ver«
haften Bollmanii und Fkiß Schutz. feinen Rommiliionen,
boehftapler? Politische Gründe? Partikel-i? Alles Nähere
erfährt man in den Namslauer Lichtspielen am Sonnabend,
Sonntag, Montag und Dienstag. Jm Rahmen einer ebenso
fpanncnden wie lustigen Handlung erklingen oon der Lein-
wand her die unsteiblicheii Unwetter-Melodien. Gesang,
wißiger Dtalog, utkomifche Situationen in buntem Wechsel!
Die Pcisse spricht von der blshersvollendetsten Beitonfilmung
einer klaffischen Bühnenopeiettil Auch Jiigendlichen ift der
Zutritt gestaltet.

= Bühnenvollisbund .Charliys Dante« wird in der
Erinnerung der älteren Genratioci unserer Dheatergemeinden
bis fegt weitet gelebt haben. Die Aelteren werben sich freuen,
die gute alle �Sante� als lieben Bekannten einmal wieder
begrüßen zu können, und feftzustelleiy daß die an dieser
vorgenommene Beijüngungskur vortrefflich gewirkt hat und
daß die veijüiigte Dante dieselben Reize hat wie die alte.
Die jüngeren haben viel von ,,Charliys Dante« gehört und
finb begierig, ihre Bekanntschaft zu machen So wird allen
ein angenehmer Abend befcheert werden, »Ehatliys Dante«
wird für einige Stunden Fcohsinn und Laune herooraaubetn.
Deshalb besuchen Sie die legte biesiiihrige Vorstellung der
Schlefifchen Bühne am 9. April.

= Fußballfporh Am oeraanaenen Sonntag gelang
es der LigasMaiinfchaft des S. C. Preußen Namslau, den
Meister des Gaues Biieg, Soorifkeuiide Ohlau, mit 6:0
 Halbzeit l:0! zu schlagen. Die Gäste mußten infoigeun-
abliömmlichkeit einiger Spieler, wegen bes gefchästsoffenen
Sonntages, mit  Stieg antreten. Sturm und Sihiieetieiben
ließen ein slllfsiges Koaibinationsfpiel nicht aufkommen.
Preußen spielt in der l. Halbzelt gegen den Wind, der
Ball bisiiidet sich- aber fast dauernd auf der Ohlauer Plag-
hälste. Die Ueberlegenheit der Elnheimifchen wird schließlich
nach recht gefährlichen Dutchbrüchen durch einen zählbareri
Eifola bestätigt. Nach dem Seitenwcchsel liommt der Ball
vom OhlauerDor überhaupt nicht mehr weg. 5. Sote für
Preußen, darunter »ein Eigeiitor und ein {Seitenverhältnis oon
8:0 finb bas Ergebnis der zweiten Spielhälfte. Nur den
uiisicheren Dotichüßen und den verpaszten Gelegenheiten,
haben es dieGäfie zu verdanken. daß sie "nicht mit einer

Haesler
Staat! . Lotterie - Einnahme

Hamslau i. Schles.

«« PETHPHI Staatslotterie.
Ziehung der t. Klasse 20. und 21. April.
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Ostern!
Ostern! Welch fröhlich Erwachein
Tauscndinal sei uns gegrüßt,
Wo von der Sonne Lachen
Täglich ein Vliinileiii spricht.
Winter ward iiberivuiideiy
Suite uiid schweres Leid
Waehseude Sonnenstuiideii
Weben des Frühlings Kleid.
Feierllockeii erklingen,
Frei uiid froh wird der Schrith
Ostern! Auf deinen Schiviiigeii
Schiviugct die Seele mit.
Hoch erheben sich Herzen,
Fabeln: O Welt, bist du schön!
Ostern! Aus Nacht nnd Schmerzen
Läßt dii uns auferstehn! 

Jörg Beszler-Gera.

Warum?
-Eine Zeit größten Jammers, grcnzenloser Vier,

weitllaffendeiy innerer Zerrissenheit muß unser ge-
quiiltes Volk bis zur Neige aus-kosten; die Widerwär-
tigkeiten sind so entsetziielå groß, daß Verzweiflungtagtäglich das granfigste eschehen aus-löst, und ein
Ende der Pein ist noch nicht abzusehen. -

Einer war da, der mehr erlitten hat als die
gesamte heutige Menschheit est-duldet. Wem wahrer
tshristusglauben im Eyerzen lebt, wem die göttliche
Gestalt des Erlösers, des größten Dulders der lNeixschs
teil, vor der Seele steht, wer das Erdcuivcilicii
Christi von jener schlichten Krippe in Bethlehein im?
zum schweren End-e am Kreuze an der Schädelstiitte in
Golgathm in sein Innerstes aufnahm, dem wird »der
Karfreitag, dergrößteLeidenstag der Christenheit, tru-
iner wieder zum Tage der crgreifendstenreligiösen  in
schiitterung Jn jener Todesstunde erfaßt uns das
gleiche Grauen, wie es die Jünger Christi ergriff, steht
vor uns die Rätselfragei Warum? «

Warum? Jst dies traurige Leben&#39; noch lebeiiswertzt
Warum Not und Hunger, Armut und Arbeitslosigkeit.-
Warum für so viele Menschen Seelenaualein innere
�Rümpfe und Röte, für die es keinen Piensclzeii gibt,
der sie begreifen könnte. Warum·die Zerrissenheih
warum der Haß? Wer jemals in tiefster seelischer Ein:

mkeit litt, der kennt den bangen Rundum:
Warum? -

. Warum wissen längst nicht alle Menschen auf
diese Frage die richtige Antwort zu geben? Jerta
in Müllners ,,Schuld« deutet sie doch an:

Das Warum wird offenbar,
Wann die Toten aufersteheni

und Paul Gerhardt antwortet erkennend:
Warum sollt� ich mich denn grämen?
Hab� ich doch
Christus noch,
Wer will den mir nehmen? »

Das eine: Menschen können nie das Ratsel des
»Warum« lösen, wenn ihnen die wahre Seele fehlp
die Seele des Glaubens. Wo die menjchliche Kraft
versagt, wo Wissen usnd Vernunftmicht Antwort
finden, da muß immer der eine ureivige Gott hisltvip
Da muß er in uns unterstehen und die Bangigkeit
des Karfreitags von uns nehmen, wie er es damals tat,
als er zu Ijmmaus den Kleinmut der Jiiiigeijkaliv »Mi-
richtete: »O, ihr Kleingläubigen!« Mußte nicht Quirl:
stus solches leiden und zu seiner Oerrliclskklk EIN?neben? Dergleichen Wunder aeichahen mehr. und aus,

Der �warireitagtlage wurde der Osterjubelrusz-«Christ
ist eritanden!« . · ·» ·

Das ist die Antwort auf den Notsclfrei und die
bange Frage ,«,Wariim?« Hals den Qlufei«stehiings-
glauben: ,,s.lliiserstehii wirst du, ja aiiferssehiiPszDann
kommt die Erkenntnis: Alle Erdennotist Priifuiig
aber deshalb erringt noch längst nicht· feder arme
Lazarns das Himmelreich. ebensowenig wie das· iuahre
Christentum die soziale Not mit einem trbsteicdeii Forti-
weis aus ein besseres Jenseits bannen kutschte. »Das
Christentum, der Glaube aber zniiiigt uns. dielirfiiche
jeder Not erst in uns selbst und in der«Schioache der
Menschheit zu suchen. ·· -

Für seen sozialen Kampf gelten sur· den wahren
Christen nicht solche Gesetze, die dem blauen Neid und
dem kalten Egoismus entsprungen sind« sondern die
sittlichen Forderungen, die für ieDe Arbeit den gerech-
iin 7.3/.	1 E°.��:0:���.�5�, atvecn rann man nur sagen: � Sieht
Dem Rats-r, was ces Kaisers ist«, sandertiaiiche »Gebt
den: V!rlieiter, was» des Llrbeiteirs in!" Die sittlichen
Lljiächtcs iuerdeii ini heutigen Ramme �Dfflllttärid�ißt.
Dei« äußere Lilufstieg des Menschen wird von seinem
inneren Wert mit bestimmt und vor allen Dingen
ist das inensciiliclic Gllicksgestilsl nur bei innerer Hoch-
wertiglett denkbar. Hunger und Not können des Men-
{den iilluci bitter beeinträchtigen, aber der Reichtum
tzcsriucig cs nimmer zu ersaufen, wenn nicht der innereWert als Gliickstrliger vorhanden ist. «« «

· Der Glaube an ein Lluserstehcisi ist der herrlichste
Siegezkzglaubc des Vicnsihcii als Stämmen und die Größe
des Siegespreises entspricht der Reinheit des Wollens.

Jesus, der reinste Wiensclx der fe auf Erden ivirkte,-
ist auferstanden und hat das Himmelreich gewonnen,
indem er eins wurde mit Gottes Herrlichkeit. Das
Ist die nähere åsluslegiing der Antwort auf das ,,Wa-
riim.-«: Das Ofterwuiider: ,,Christ ist erstandeni«

· TAUTCUM haben sich»in Tausenden von Jahren
mit der Beantwortung dieser Frage gequält. Viele
tausend Forscher suchen die Rätsel der Welt z1i er-
gruiide1i, spalten Atome und niöchteii mit Raketen
den Weltraum durchmessein Was sie auch noch erreichen
inogeii, durch Forschen und Grübeln werden sie die
III-frage der Seele nie beantworten können. Die
kcinn»niir der Glaube beantworten, der Glaube an den
allmachtigen Schopfer, iind wo der Glaube aufhört,
da· beginnt der Tod, aus dein es kein Entrinnen und
kein Aiiferstehen gibt, und keine Antwort aus die
baiige Frage: ,,Wariim?«

Klingende Herzen.
Eine Ostergeschichte von Fritz Hupfen

· Theodor Holst Grothe streckte wohlig sich räkelnd
die Arme aus. »Jetzt lag das Leben vor ihm. Die
Examensschiifterei in Biicherstaub nnd Lampenschein
war überwunden, das medizinische Staatsexameii be-
standen: Was nun? Zunächst ein, zwei Wochen un-
gebundene Freiheit! Deshalb war er von Miiniheii
aus in die Berge gefahren, ohne Plan; wohin ihn
die Laune, der Zufall führte, dort wollte er weilen.
So war er gestern über den Berg gewandert. Es war
ein· heißes Stiick Arbeit gewesen, durch den ineterhohen
bruchigen Schnee hindurchziiwatem Heute sollte es
weitergehen in den wolkenverhaicgeiiem keimtreibenden
Fruhliiigsmorgen hinaus.

»Ja dem kleinen Berggasthaus ivar es recht still.
Der Strom der Wintersportler hatte den Weg hierhin
noch nicht gefunden. Er ivar der erste Gast seit langer
Zeit. Nun ging er durch die leeren Stämme, die Kell-
ncrm zu suchen.

,,Cen �!«
»Jch·ionime schont« antwortete es irgendwo. Die

Cenzi kam aber nocki lange nicht. Geduldig wartend
hatte Thcodor Holst schon einige Türen geöffnet. Nun
stand er überrascht still. Er war wohl an ein Privat-

i



ziiuiiier gekommen. Grade der Tür gegenüber hing einlebcnsgroßes Bild, ein Oelgemälde in junges, voll-
erblühtes Mädchen in einfachem fchwarzen Gewand,
die braunen Haare wie eine fhwere Krone um das
edel geschnittene Haupt gelegt, die dunklen Au en
mit warmer Glut auf ihn gerichtet. Das Bild h elt
ihn feft! Was war damit? · ·

,, t, chaiien Sie?" hörte er hinter fich bie
Kellnerin sagen, ,,das ist die Maria»

,, as ür eine Maria?�
»Na unsere Maria, dem Wirten feine Stoihter."
Und da der fange Mann immer noch keinen Laut

der Antwort fand, p auderte die Kelliiertn weiter:
»Und das Bild, das hat ihr Verlobter selig, der

Ludwig Rainer, gemalt. Das war ein Kunftmaler aus
München, den hat hier oben ein hihiges Fieber er-
wifdht, die Sciläwindsucht hat er eh schon gehabt, da hat
er dieses Bi von unserer Maria no gemalt, und
dann ist er gestorben. Gott hab ihn selig«

Da wußte Theodor Fehl, warme; das Bild so
stack war. «Die ganze Se nsucht eines» Todgeweihteii
na dem glühenden, blühenden Lebemdas er nimmer
erreichen würde, sprach daraus. Er war« ganz betroffen
von dem Eindruck dieses Bildes. ·

»Es ist gut, Cenz , ich komme gleich wieder«
Damit war er hinausgegangen in den werdenden

Frühlings-morgen, fah zu den fchneeglänzenden Bergen
hinauf und schaute in das grünende Tal, das· sich
lenzlich rüstete. Und er beschloß, nod! hier zu bleiben.

Als er wiederkam, stand Maria hinter dem Pult
in der Gaststiibe Just so, wie er sie auf dem Bilde
gesehen. Groß, in schwarzer Kleidung, den braunen
skaarkranz um das Haupt, die dunklen Augen ruhig
nnd mit einem feuchten Schimmer auf ihn· gerichtet.
Hinter der leicht gebräunten Haut sah er rosig-es, voll-
lsiütiges �Qeben pulfen. ·

Theodor helft war fast verlegen, als er Maria.
fragte: »Ich möchte noch ein paar Tag-e hier bleiben,
lasen ich das Zimmer so lange haben?�

Sie antwortete ihm mit einer Stimme, wie er
sie erwartet hatte, warm tönend und wohltuend: »Ge-
wiß Doch! Eenzi. sag� dem Rottal, daß er dem Herrn
Doktor �fein immer tüchtig einheizti Wissen sSie«,
wandte sie si zu ihrem Gast, ,,es ist fegt noch reiht
kalt auf die macht hier oben." ·

So war denn Theodor Holst oben geblieben beiin
dochleithner Wirt. Tag um Tag. Er war auf die Berge
gestiegen und die Landstraße hinabgegangeii in das
keine Dörfchen am See, das fich schon zu einem an-
ehnlicheii Kurort herausgemacht hatte mit schniiirkeii
standhäiiserii und schönen Spazierwegen Und abends
» tte er mit seiner Pfeife beim Hoihleithiier Wirt am
xisrfy gesessen und hatte sich geduldig angehört, toas
für sklsideres Arbeit dem Hochleithiier die Posthalterei
xciiiiiie und daß der Loisle wieder zu faul gewesen wäre
im zberbst beim Holzeinfahrem und daß grad� der beste
Zugochse »sich verkühlt habe nndjetzt so ·arg hufte.Die klliaria hatte still dabei gefesseii mit ihrer Nah-
arbeit und kaum ein Wort gesagt. lind er hörte doch
ihre warme weiche Stimme so gern. Nur wenn er von
seinem Beruf erzählte und was er darin erlebt hatte«
nnd was ihm noch bevorstand, oder von seiner Edelmut,
oon der weiten Heide, von den vielen Menschen in den
ricfiigeii Städten und vom brausenden Meer im Winter-
sturm, wenn der blanke Hans die Deiche hinaufspriiigd
Dann blitzte es in feinen wafferblanen Augen, und fein
scharf geschnittenes Gesicht straffte fich,a-l«s tränke er den
Atem der See in sich hinein. Und dann hatte wohl
Maria zu ihm hinübergeschaut und ihre. Blicke in· seinen
Augen verloren, als suche sie etwas darin. ·

Aber weiter war es noch nicht gekommen zwischen
den beiden. Tkieodor FJolst war unzufrieden init sich

Das sprechenbe Ostern.
Von Willy Reiuhold Hauer.

Herbert Liiidner war trotz des schlechteii Wetiers
guter Laune.- Drei Tage waren cs noch In?! Ostern,
und er« hatte ein G2fiihl, als ob er an diesem Feste
eine besonders freudige Ueberraschung erleben würde.
Ixselcher Art dies fein könnte, wußte er· freilich nicht,
aber es gibt im- Menschenleben E-�lhnungen, die man
nicht. unbeachtet Iaff-en sollte.« Ocrbert war von Haus aus ein armer Kerl. Sein
Vater war früh« gestorben und feine Lbiiitter brachte sich .
kiiminerlich mit der Nähnadel durch dies-e böse �Ißelt.
Es� war a so verständlich, daß Herbsert die höhere Schick:
vorzeitig verlassen. mußte, um fiel! nach einein Brot-
crwerb uniziisehein Seine ibiutter stand auf. dem Stand;
tninktaxdaß es für ihn am besten wäre, auf dem« Lande
tätig zu« seinhtiräftige Kost und gute Luft würden
dem lan aufgeschaffen-sit Jungen gut tun. So geschah
es, Her ertsztaiirde Landwirtschaftscleve auf einein
roßen »Gut. �eine dem blassen Jungen war ein eilst-ci-
iaiin geworden; Längst hatte er einen größeren feilt

ständigen Wirkungskreis gefunden. Sinn war er seit
zwei Jahren Verwalter auf dem« großen Giite Herr-cis-
seld. »«Man· war mit ihm zufrieden, er war mit sich
und der Welt zufrieden. Die Familie Herrnsfeld be:
handelte ihn fast wie einen Sohn des Hauses, der dein
Gutsherrn versagt geblieben war. Aber �- es
doch noch etwas an seinem Glücke. Es gab da nämlich
ein Töchterleim Die liebreizeiide Brigitte. Wenn er sie
nur sah, wurde er rot bis über die Ohren. Ein Juni:
mer, so ein großer, stattlicher Mensch und erröten wie
ein Schuljnnge, ben man bei einem dummen "Streiche
crtavbtQat! Aber, was soll man dagegen tun? Sicher
hatte cs Brigitte längst genierkt, wie es um ihn stand.
Auch Lserr und Frau Herrnsfeld schienen es zu ahnen,
denn sie sahe-n sixh manchmal ganz versiändnisiiiiiig
an, wenn er sich mit Brigitte angelegentlichst unter
hielt. Aber �- dcm Riädcheii von seine  Liebe zu
sprechen, das hätte er nicht gekriegt. Lieber» wollte
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selbst. Was sollte er und, hier oben? � Sollte hierschon sein Ausflug in die neue Freiheit enden? � Zu
einer lüchtigen Liebelei war das Mädel nicht geschaffen,
auch zu schade, das fühlte er. �- Also, was �Dann? �
Sollte er harten, bis sie ihre Trauer vergäße.��Der
Lkudiosig Rainer war doch nun schon fast zwei Jahre tot.
Und wenn er schon ein tüchtiger Künstler gewesen sein
mochte, schließlich war jeder Mensch zu ersehen. �-
War er selbst nicht auch ein ganz passabler Bursche?
�- Uiid er hatte schon daran gedacht, ob er die Maria
mit sich nehmen könne ins Flachland und in die Städte,
Doch die ließ fiel! wohl nicht verpflanzen, sdie war zu tief
verwurzelt im heimatlichen Boden, wie ie Berge, fest
unb klar in schlichter Schöne und herber Süße. Oder
ob er hier bleiben sollte als Bauerndoktor und Kurarzt
für die Fremden? -� Ach was, ihn drängte es hinaus
in die weite Welt zu neuen Erkenntnisfeiz zu neuen
lleberraschungenl Er konnte sich hier nicht festhalten
lassen von diesem seltsamen Mädchen, das fiih sjn un-
lseivegter Trauer dem  Erwachen zu neuen: Leben ver-
schloß. Morgen war Ostertag, Auferstehung aus Grabes-
nacht, da wollte er dann, wenn die Ofterglockeii erklin-
gen würden, weiter wandernin das auferstehende Land
hinaus und hinter sich lassen, was gewesen war. �-
llnd nun war der Osterinorgen gekommen. Theodor
Fpolst war noch einmal hinaufgestiegen zu der kleinen
Bergkapellez wo er immer gern gesessen. Dort stand
eine l!ohe« Schwarztaiines daneben lagen ein paar nied-
rige blankgseivaschene Felsblöikin Hier hielt Theodor
holst und ließ die Augen in die Weite fliegen. Sei«ne
Seele sog die köstliche Frifche dieses cstottesniorgens in
sicl! herein. D-ie Sonne war schon über die Berge ge-
kommen und ftrich mit zärtlichem Finger über den
grünen Sgang, in den Giänfebliiinchen und Krokus einen
iippig bunten Teppich weben. Driiben auf der anderen
Seite war noch alles voll Eis und Schnee; tief hinab
in das schien fiel! regende Leben der Matten lockten bie
todstarreu Zungen des Winters. Ein Wildbach »der to-
send zu -Tal sprang, hatte eine tiefe Rinne hinein.-
geioafchen Man hörte bis herüber fein Rauschen und
Brausen. Dem Schaiienden wurde das Herz weit, wohl und
weh zugleich, und er horchte in fich hinein, was sich
darin rege. Aber es war eine tiefe Stille in ihm.

Da wseckten ihn nahende Schritte. Er schaute auf
und sah um die Felsenkante die kommen, der feine
Gedanken galten. Maria war zur Frühmesse hier her-
aufgestiegen. Da sie ihn nun erblickte, erschrak sie, und
indem tat sie einen Fehltritt die� Felsenftufe hinab
und knickte mit leichtem Aufschrei zusammen. Theodor
spolst war eiligst aufgefbrungen, ihr entgegen. »Habeu
Sie sich weh getan, Maria? Lassen Sie sehen, es:-
könnte etwas Ernfthaftes fein." ,

Da wehrte sie ihm und lachte so frisch und gut-
k!-erzig, wie er es von ihr noch nie gehört hatte.

»Nein, nein, Herr Doktor, geben Sie sich keine
Mühe; das wäre ja verkehrt, wenn wir Mädels ans den
Bergen so! einen Knax nicht vertragen könnten. Aber
ein bißchen s� siihen will ich mich. enn weh tut es Doch."

So fühlte er dann ihre kleine, feste, lebenswarine
Hand in der seinen, als er ihr half, sich neben ihn
auf ben Stein zu setzen.

er ein ourcygegangenes Pferd mit ausgebreiteteti Ar-
men aufhalten, als das tun· Denn, er war ja nur einFclrivalter mit eineni ganz und gar bescheidenen Ge-a t. -

Dcr Gründoniierstag kam heran. Das schlechte
- Wetter war abgezogen. Strahleiid lag der große Park
mit seinen mächigen Eiche im Sonnneiischeiin An
den Blättern hingen die Regentropfen wie leuchteude
Perlen und die gefiederten Sänger subilierteii nad!
Herzenslust. Herbert ging laiigsam durch den Park,
Die alte Mauer entlang, in tiefes Sinnen verloren.
Seine Gcmütsstimmung fihien stets im Gegensatze zuni
Wetter zu stehen. Jetzt, da. doch die Sonne lachte, war
ihm recht fcl!wer zu Mute. Narr, der er war! Was
hatte er sich denn eigentlich erhofft? Das Ofterfeft··
würde genau so vergehen, wie das Weihnachtsfefh wie«
Silvester und Neujahn Lilles würde� bleiben, auch
feine große, hoffnuiigslose Liebe,

. Durch die Sträucher an dem großen Rofeipiliondell
leuchtete ein hellblaiies Kleid. Das mußte Brigitte
sein. Vorsichtig schritt er näher und spähte Durch die.
Zweige. Da stand Brigitte neben einem großen Henkel-
korb voller Eier. Buntgcfiirbte Hiihn-ereier, Schola-
ladeu- .1ind Yiarzipaneier nnd einige große Pappeier
warm darin.

Brigitte griff eben uach einem großen Papaged
öffnete� es, prüfte den Jnhalt nnd le te es unter einen
Rhododendronbiiscls �sann � als o « sie fiel! selbst un-
sclslüssig wäre, ob� das recht sei, was sie tiin wollte,
griff sie nochmals nach dem Ei, öffnete es, nahm einen
Notizblatt aus ihrem Fgaudtäfchctlsem kritzelte etwas auf
ein Blatt. legte dieses in das Ei unb brachte letzteres
wieder an feinen Ort.

war ein alter Brauch aiif Herrnsfelw daß am
Griindoiiiierstag Eier versteckt ivurden, auch für die
Bronnen sie! etwa?» mit ab. Nur hatte dies bis-her
immer Herr Herrnszfeld selbst getan. Wie kam es, .daß
der Gntsherr diese Arbeit heute aus der· F3and·gege-
ben hatte? Tit fiel ihm ein, daß er sa selbst das
Telegriiliiiic gebracht hatte, das den Chef nach Braiiiis-
berg rief. So würde heute dieser gar nicht Da fein.

Herd« : war neugierig, was wohl aus dem Zettel
ste en mochte, den Brigitte in das Ei getan hatte,
un mehr. noch, für wen er bestimmt fcinsinochtcn
Uns wäre wahrscheinlich auch nicht anders ergangen.
Wersichtig sah er sich iiach allen Seiten· tun. Dann
hob er das Ei auf .und öffnete es. Gewöhnlich wurde
das Suchen der Eier erst nach dem Mittaaesieii vor-

m itsin ichairen sie beide mit wundergliiitbigen
.·.i:x:e" »« das neue Werden. Sie sprachen nicht. Drü-ben ha e der· Wildbacl eine große überhängende
Platte abgerissen und zerfchlu sie pslternd, bis sie nben brausenden Wellen vers nd. «

_ »Es ist Auferstehungstaip Maria. Die Gottessonne
tdvälldeäeiiien Eispanzer mehr auf der lebendigen Erde

Maria schaute ih-n lange an, dann begann sie lang:
[am zu sprechen� »Ja! weiß, was Sie meinen, Herr
Helft, aber doch irren· Sie. Es ist kein Eispanzer ummem Denk«- und mein ühlen  längst auferstandenvon dem Grabe. Sie mü sen ve when, Herr Helft, es
WUUUCU in wenige Menschen herauf, die mir zu denken
aufgeben. Der Ludwig war ein Kind dieser Berge, wie
ich cs·bin. Und doch war er es erst, der mir gezeigt
tritt, wie schön das alles ist, was ich täglich um mich gab.
ask! fühlte esJvshlz aber ich wußte es noch nichh aß
diese Berge eine heilige Offenbarung sind und ein Be-
kenutnis zu einem Leben voll Kraft und Schönheit.
sitze Gott sie· uns zum Zeugnis gesetz: hat; daß es sein
Lille ist, hinaufzuftrebezy um in göttlicher Klarheit
tue Wunder der Ewigkeit zu finden, die« er ins alles
Leben eingeschlossen hat. Das alles hat mich der Lud-
wig gelehrt, und deshalb ist es mir immer noch so,als mußte ich mit feinen Dingen feheu." .
_ · Theodor Holst hatte mit Verwunderung auf dieses
seltsame Iissliadchen gebückt.

· »Und wann wenden es nun Ihre Augen werden,mit Denen Sie sehen?«
Da lachelte sie· fast übermütig und schaute mit

Schelmenaiigen zu ihm hinüber.
»Oh, das soll bald sein. Ich habe ja noch nicht

ausgelernh ·Wenn ·ein anderer Herr hier herauskommtund mir erzählt, wie daheim bei ihm das Meer so weit
PMB so lockend ist, so ist das wieder etwas Neues, was
ich von Dem großen Leben höre. lind wenn er von der
vielen Korperpeiii·iind den Krankheiten, die zu heilen
sein Lebensberuf ist, gesprochen hat, so ift das etwas
lehr Ernst-es gewesen, über das ich recht viel nachden-
ken will. Denn nachdem ich erst einmal zu schauen ge«
lernt habe, kommt mir das Leben so groß vor, daß ich
fost Sorge habe, es· auszufüllen. Sie sehen, Herr �nal:
1913 mein Sichten ift nicht erstarrt und mein Denken
langsi auferstanden«

lkeodor Holft war in  Erregung aufgefbrungcn.
� g, Jhr Fiihlen ist lebendig, und Jhr Denke-n ist

stark? Ypo stand er vor ihr, die Gestalt hochgereckh und
ictnexuigeii schaffen Speere Die Sonne wühlte ihn:
begtitigend in dem blonden Haar. s
. VZOVIA M! M! Ihm vorbei ins Weite unb sprachwie trauuiend:

m· ·»Jch habe noch iveitci«·gedacht. Wenn nun daszspieei so lockend ist und doch so weit, daß man sich ver-
irren tann, und weiiii nun das� Menschenleben so Volk»
zitankhcit und Not und «k3»erbrechlichkeit, daß alle Wege
veischuttet werden, was touneii da unsre Berge fein?"
·· Da hatte er ihre beiden Fgände gefaßt mm im z«
Hd! hinausgezogeiraii seine Brust.
» »Die Berge sind dazii da,· daß sie dein Irreudenieu Weg zeigen und dem Zsveifeliideii neuen Glauben
sieben Durch ihre· lilarheit unb ewige Schönheit, so wie
d·1i··da bist, meines Lebens� Ziel unb Klarheit unb
Schönheit zu werden. Weißt du es» nun, älliariatNt

Dsa uickte sie und sah voller Vertrauen zu ihm auf.
Ein {mit hatte sich in die Tanne gesetzt und schaut«

EVEN« III! Triumphlied in ben Morgen. Hinter ihnen
hub das Glöcklein der Kapelle aii zu läuten» und von
unten· antworteten die Glocken der Dorfkirch-e. Es schien.
gis ginge ein· Klingen und Singen Durch cilles Wesen.
.liiferstandeu. Auferstaiideiil So standen die beiden
Hand m Hand, hohen Feiertag im Herzen.
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genommen, aber ciiie Siiiidfbcgeht schließlich jeder
EUceufcl! einmal. Auf der �Außenhülle stand ein kleines
Etitett Ysperbert Lindner«. Er war also Der reiht-
uiaßige Eigentümer. Obcnaiif lag ein kleiner« oZettel,
es war der, den Brigitte eben geschrieben l!atte:,,Lirlsst«
du mich?� _ .

_ Herbert hätte bald das Ei aus den Händen fallen
lassen, so erschrak er vor Freude. Das» ioar doch gar
nicht möglich. Aber es hieß nun einmal: so. Jubeliid
preßtc er das Blättchen an Die� Lippen. Da �hörte er
leise· Schritte und schon stand Brigitte vor ihm, die
zuruckgekehrt war. Zwei-·«grosse,. fragende Augenssteriie
waren· auf ihn gerichtet. Da legte Herbert das Ei
auf die· Erde, breitete die Arme ans und� eilte auf
das Llliadchen zu. Unter nicht endeiiden Küssen stam-
niclte er nur immer wieder: »Ja, ich liebe dich, mehr
als mich selbst!«
· Brigitte lächelte ihn fihelmifd! an: ,,Sichst du,

Liebsten setzrbist du erst ein richtiger« Mann! Warum
fa1idest du nie das· rechte Wort; für mich? Jch its-riß,
daß es uuweibliclz ist, was ich tat. Aber wenn es nach
dir« gegangen Ware, würde ich sich-er eine alte Jungfer
geworden sein» Jch bin nun einmal die Tochter eines
alten Majors und Vater hat immer. gesagtxt Der. Lili-

�griff ift die beste Parade.«
»Na, Da kann ich niich in auf weitere Gefeehte ge-

faßt machen?" lachte Sgerbert. Der gar nicht wieder-
zuerkennen war. »Aber übrigens, du hast auih nicht
gefproclsem Wer hier sprach, war das Ei. Es soll
einen Ehrenplatz in unserem künftigen Heini haben.
lind meinem Stammhalter werde ich anrateii, icuiiier in
jedes ihm vorkommende Ostierei hineinzufchcii.«

»Aber bitte nicht vorher!« «
Da rief eine frö liche sonore Stimme über die

SMAUEVI «Vergiiügte ftcreie l« Es war der alte
Herrii·sfeld. Die Sache hatte ·-sich durch ein Telephon-
gesprach vom Bahnhofe aus� erledigen lassen.. Nun
war er der erste, der ziir Verlobung gratulierte.



EUintiel Gina Ohnesorg war eine liistige Frau, die
immer ein freundliches Gesicht inachte, selbst wenn das
Varometer des Hattsfisiedeiis auf Stitrnt stand und des
Ehehetrii Laune nur noch mit der Stimmung des zürnen-
den �Knall  mir bilblieb, bitte, nur bildlichh zu vergleichen
war« iiin gleich zu zeigen, wie ber Charakter des Hans-
"Herrn beschaffen war, sei kitrz auf die Geschichte mit den
Uiantosfeln hingewiesen. Frau Gina liebte in ihrem
olsiiitse jene Genauigkeit, die dem geringsten Ding seinen
Platz anweist So standen des Eheherrn Pantoffeln stets
linker Hand im untersten Fache seines Nachtschrankes
Ei« alter wiinschte sie vor seinem Bette zu finden· Genug,
unt seinen Willen dnrchziisetzeiu uagelte er sie mit je sechs
Nägeln vor deni Bette fest, eine technische Leistung, die
�Sowohl: bie Pantoffeln wie den Boden verdarb. Glück-
sklitkjerweise pflegte �el; Herr Ohnesorg uitr hochft selten so
felbstherrlich zii gebärden.

Ostern war da. Mitttel Ohnesorg � man nannte sie
so, seitdem ihr Sohn, jetzt Heri- Doktor, auf die Welt ge-
kommen war �- hatte ihre Vorbereitungen beendet. Der
iilitclien stand neben dem Braten in der Speisekaiumey in
jedem Zimmer fand man frisches Grün und erste Blumen.
Sie starnmten atts dem eigenen Gärtchen, das zum Hause
gehörte.

lind dann hatte Lliiittlel Gina noch ein Osterei ver-
steckt, ein ganz ungewöhnliche-s Osterei und an einer ganz
auigetvöhiilicheii Stelle. lind Herr Ohnesorg ging schon
staut Tage vorher überall herum nnd versuchte zii erspähen,
iiio es sein könnte, aber zitnächst völlig vergeblich. Trotz
"feiner liberlegenbeit, die er bei jeder Gelegenheit zu bei
1011911 pflegte.

Llliends sagte er Fu seineiii Sohn, dein Herrn Doktor
j»tii·is, der zu Besiich gekommen war:

,,iiiiotgeii gibt es einen großen Spaß. Deine �liintter
sglaiibt nämlich, ich würde wer weis; wie lange suchen
·iiii"isseti, ehe . . .«

Der Herr Doktor unterbrach ihn sehr ernst.
,,Lieber Vater, ich möchte einmal ernsthaft mit dir . .«
»Danke,« erwiderte· Herr Ohnesorg, ,,daiike, iiieiii

Junge, aber ich denke, ich werde wohl auch allein . . .�
��ieber Papa, es handelt sich um ElisaliethN
Herr Ohnesorg sah zerstreut ans.
�ihn welche Elisalteth?« _ · _»Die Tochter deute-z

Freundes Fiarsteu.««
· »Ach ja, ein itettes Mäd-

chen. Die wird mal, wenn
sie verheiratet ist, keine Oster-
eier verstecken, nur ttiii ihrem
sblaitii zu beweisen, das; sie
klüger ist. Was besagt schlief;-
lich so ein Beweis schon, vor-
ausgesetzt, dafzs er glückt.
Nichts, gar uichts!«

Bei diesen - Worten
schiiippte Herr Ohnesorg mit
zwei - Fingern ge4teiieitiaii-
der.  war eine ärgerlirlie
Liewegiiticx .

Zniu dritten Niale be:
ganu der Herr Doktor:

»Ich will sie heiraten.�
Herr Ohnesorg stiirciitc

aits dein Zimmer. Den
letzten Satz hatte gar
nicht mehr gehört . . .

« Am nächsten Pier-gen, gleich nach dem Frühstück, be-
gann das große Suchen. Herr Ohnesorg hielt ibiuttel
Olina einen Liortrag und erklärte seine Taktik: »Ich werde
isystemalisch vorgehen«
« Ei« begann in der Fläche. Sah in jeden Winkel, nahm
die siiiiige voiii Her-d, um hiueinzttschaitein nnd wars die
Ziohlcii aus dein Flohleukcistein

»Die Ciriiiidliitikeitf beinerlte er dazu, »isl der wich-
tigste Teil des Eifers-»« .

Tiiiiittcl Gitta stand dabei ttiid schinuit3elte.
»Lach� nicht, meine Liebe, denn wer anlegt lacht, lacht

immer stock! am bestem«
dslttit war das Lserreiiziittiticr dran. Eiiie Leiter wurde

geholt, dainit aus den Gardineiisiaiigeti nachgesehen wer«
den konnte. Der siCapagei hielt das fiir ein Gesellschafts
spie: nun· tief ohne Unterleib: �Sinrlncf.� �-

xiitttti tin therrettzitiiiiier war nichts zu finden. �lind;
�c-;.st die ganze Lisolniiiilli dnrittsiiclit war, sagte siliitttel
Linie: ««�.!tioe, es ist ein so ist«-lutes, ein so timnderliaises

El«

Ei. Schokolade
Auanas.« 
Da» hatte Herr Ohnesorg einen Gedanken.

»Weißt du, ich lasse Eniil kommeu.«

ist dran nnd Niarzipitii nnd etwas

»Den Detektivs Der immer voii seinen Erfolgen er-
ziihly obwohl er nie einen Verbrecher gegriffen hat?«

,,Jch halte viel von seinen Fähigkeiten. lind unser
Junge liebt Elisabeth, Emils Mädel.«

Herr Einil Karsten, Kriminalkonimissar a. D., dersich
nun als Privatdetektiv beteiligte, wurde geholt und nahm
die Erinittlitiigeii auf, während Elisabeth es mit liiiiittel
Giua hielt. «

»Ob man ein Osterei sucht oder Diebesgnh das Prin-
zip ist doch schließlich das gleiihe,« bemerkte er einleileiid.

»Richtig. Und gerade in solchen Dingen hast du ja
Erfahrung« stimmte Herr Ol!iiesorg zii.

,,Also gehen wir jetzt planmäßig vor.
Wohnung gründlich durchsitcht?«

,,Jni Haiise ist das Ei bestimmt nicht!"
»Du sagst int Hause. iiiid ans dem Hof oder im

 »tiirteit?«
»Halt« machte Herr Ohnesorg und kratzte sich den

Kopf. .
»Zuuächst werde ich erst eiuntal deine Frau ver-

nehmen. Bitte, guädige Frau, Sie haben das Ei tatsäch-
lich hier innerhalb des Grundstiicks untergebracht?�

aft du die

,,Jatvohl, Herr Karsteit.«
»Und das »Bei-steck is: seit gestern nicht verändert

warben?�
»Nein, Herr Fiarsteiy es ist nicht verändert warben.�
,,Besteht die tiliöglichkeih das; das Ei zerbrochen«

worden ist oder etwa durch Wegrollen selbst sein Versteck
verlassen hat? Liesteljt ferner die ililögliclikeiy das; Tiere
das Ei gefressen haben, Tlliaiiliitürfe oder sei-«

»iiiein, nein, verehrter
Herr klarsten«

Qiittttel Giua mußte sich
das Lachen verbeißen. Aber
dsserr Kommissar a. D. Eniil
siarsteii bemerkte ihre Heiter-
keit nnd wurde streng.

»Liebe gnädige Frau,
es dreht sich hier durchausnicht etwa tun das Oste ·
allein, sondern es geht unt
das Prinzip. Jhr Gemahl
hat recht: bei shsteiuatischer
Vlrbeit niusz sich das Ei
finden lassen. Vorwärts
allons!�

Herr Einil Karsteii sagte
immer ,,Vortvärts, allons!�

Der Garten wurde einer
eingehenden Besichtigitng iiii-terzogeiu Jedes Ltlituieiilieen -« �«-"-«·«"«·"· «« ««
selbst die schmalfte Furche
wurde durchsucht, tiaro wurde aus seiner Hütte genom-
tnen iutd matt durchsnchle sein Lager. tiiiau faitd wohl
ein Ei darin. Aber es war eiii altes zerbisscucs tjsolzeh
tiiit dem Siaro gelegentlich zu spieleii pflegte.

»Das dort ist wohl die Garage fiii deiiieii kleiuciiilllaaen?�

»Ja, da steht mein Wagen brin."
»Wollen mal iiachsehuk
»Unsiuit, den Schlüssel habe ich, und meine Frau geht

nie in die Garage.«
,,Trotzdeni, Ohnesorg, trohdeiiiK
Da er nun eiuntal das Komtnando übernommen

hatte, so mußte cuan ihm schon den Willen tun.
Auch in der Garage fand man nichts, obwohl Kein·

niissar Karsteu sogar alle leeren Benzinkauueu einer eiu-
gehendeii Befiehtigiing uuterzog.

»Weiß Gern« sagte er endlich, »ich habe selten einen
so rätselhaften Fall! zu bearbeiten gehabt. Mit Aiisiiahsne
des großen Juwelenratibs beim Baukdirektor Schneider.
der im Jahre . . ·«

»Damals waren deine Nachforschuiigeii auch vergeb-
lich,« schnitt ihm Herr Ohnesorg das Wort ab. Er halte·
die Geschichte oft genug gehört.

Herr Karsteii war beleidigt. �- � -�
Schlieszlich aber war der Junge noch da, der Jurist.

Nun wandte sich Herr Ohnesorg an ihn.
»Schaffe mir das Ei zur Stelle, mein Sohn. übel:

deine Belohnung werden wir, denke ich, uns schon einigwerben.� ° ·
»Wie soll ich denn das tun?�
»Deine Sache«
Einen Augenblick überlegte ber Herr Doktor.

sagte er:
,,Geniacht!«
Elisalieth kam mit, als der Doktor den Kleiuwagen

aus der Garage holte, iiiii damit in die Kreisstadt zu
fahren.

Dann

»Wohiu titillst bn?" fragte Viuttel Ging,
,,Jii die Stadt.  ist titichtig.«-
�an: dein Wagen?«
�meinen.�
»Fahr� mit der Bahn, Junge!
»Aber, Miittel . .
»Ich habe meine Gründe«
»Aber Aiutteh hat« doch keine Angst!«
»Nein, aber . . .«
Da hatte der Herr Doktor schon Gas gegeben.
»Der wird es schaffeu!« sagte Herr Ohuesorge zu sich.
Dei� therr Doktor war mit seiner Elisaltcth im Wagen.

»höchst vergii»iigt.
�Sie Sache liegt sehr einfach. Weint ith niimlid; bei

deiii siottdilor iii der Stadt, bei dein Tilitittel zu kaufen
pflegt, tiachfragcz so weis; ich, was für eiii Ei sie gekauft
bat. Sicher kanii er noch ein gleiches liefern. Das bringe
ich dann unauffällig meinem äsater, der es im Triumph
tiliitttel als das gefundene zeigt« -

»Hei«i«licli,« rief Elisabellx »Du bist ja so llitg!«
Aber auch, weint sie ihii nicht geliiszt hätte, wäre der

Wagen stehengebliebetr.
Als der Herr Doktor die Hanve des Niotors hob.

fand er �- ein Osterei. Freilich iit liöclisl traiirigem Zik-
staiid. Nun verstand er auch, warum 2I.iiitttel" Gina ihn
gebeten hatte, nicht mit be111 Wageii in die Stadt zufahren.Latigsaitt kehrte man heim. « « «

- Abends feierte man Verlobung. « ·
Herr Ohnesorg hob sein Glas:

V »Die planmäßig arbeilende Klugheit des �mahnte,
gepaart mit dem fröhlichen Geinüt der Frau, gibt· immer
eiiien guten Selairg. Ja diesem Sinne hebe ich mein 6in6!�

tlliiittel Gina mußte lachen.
Aber Herr Ohiiesorg sah sie an.
Da verstummte sie.
Denn er hatte die snsteutatisthe Klugheit der Niäituey

so glaubte er, eben unter· Vctveis gestellt.
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Veftcllungen . , , w» Oe�entlecher Dank. _ i EINI-

  G « l M t g, Koftenlos teile ich gern brieflich jedem, der an Rhemnatismus -Zghlt 81fg·Pfg» ptn SfkjkkkPkqzekft an �m3; åm Sie en« Gtcht,sschias, Nervenfchmerzen leidet, mit, wiench von meinen il: P 9 aualnollen Schmer dzen urch ein garantrert unfchadlicheg MittelVII! Lllkldwlkl Wink� Hof Palklsdokls nimmt entgegen _ Uzeine Arzney befreit wurde. Nur wer wie ich die fchreclklichen �Oskar  I kocchtjngäzxltlinxälgågefuhlt hat, wird begreifen, wenn ich dies offent-
�- nun n» ans-hinaus»  sssnsssisasssssit

« · . D "d! "t vi l ·t de« g b llt n Hand auf den«« «« °"� ""�"� L« Hab« schlxwe schwFr onna? dschlksjfszi dkfcsizlugen man IIJZdUYtrFckYe geübt: näefichl Denk« die-s wie� eine ver-x .� Körverltch weh tat ihm der �In li es« . an ! i l ,- _www« "««"«« "m" &#39; �um� »Ich wollte Ihnen einen Vorschlag machen. Sta- zerrte Fratze aus der Rahmuug feines rötlsrchen Bartes- - « � « er v s! r i.  « mit�. . . .?" wi�glluält�? lasen Sie . . . warmår dnxußteispi Wiffånlsic·  ick it t " n1 r anenem agen,. "Jch �wie Ihnen Ihr Tal am Burglllatz wæderkaks · wenn! tjtlisnekxsiuutetYetirzckllaäligiktt llinterlafspn EVEN! Zettel,. ._ Sie sollen ni te verlieren dabei. es ware dann gerne · , y, .E � sen als hätten Sie mir das Geld nur geliehen damals. Wollt! sie 90000101671 hat alle Schllld 00T flch Hsl III«
d!� Habt« gebraucht wie da; Hieb» Brot· Hab« mein« niemand zu sehen verlangt, den Zettel, hat niemandO gtzrke auzgenutzt w! gebe e; zu» S» mte Sie im,� mehr zu wissen verlangt, wer dem Gendarmen das   es mehr als einmal etan haben wenn ein armer Teu- Lebensllchl 00590510701- Hättst! �MUMM M! SUCH«« se! in Nat wak und« Sie Ihnen« Vorteil suchten. Ah« durübep spie de» Bette! r.vctv geschrieben - � - « S! W«

53. Fvkkfetzllllgi GKCIGVVUE VSVHVLCUJ es ist ein Unterschied zwischen uns: ich komme und · · - ZMV l5 EV VII? Hclllslkih m05 lch HAVE - - --De.7l"
z, z G n, im wsshrend « nur s« einen guten Sohn, da tut man . . . was meins:Jn Stavitzws rotgcfäumten Augen büßte etwas auf, r US« Ihnen Ihr e zur � a « I.� Mutter hat getan . . . Mit ihrem Tode hat fic gesegnet

als er fah, wie Leo Fabian Tief! vor Erschöpfung an die »Weil Si« VCsseres wollen habe« Als Geld« Mmr: mein Lebe» Und wem, w! werd« an  so werd«gefchlossene Tür lehnte, die zu feiner Schlaflammer brach Stklvltzky Bart _ _ kch wissen» geb.� Mutter H« u, gewesen c guter
übt-te. »Den Fabian umgriff hinter dem Rücken die Stur: 50b�. Und Sage» wird liege» aus aus«» wag jch fu«» _ ««»Na, Her: Instinkt, wag warten Sie wissen-e« Muse� Dlvs kalte Metall tat seines! brennende» bei" �ssen Trost, Stavitzw .  niesen Trost . . . machte

Lea dient· schloß die Augen, als täte ihm der de« Moll· auch ich haben. Denn ich bin jung, Stavrtzkrx und u!!
H d j » »Hättet: Sie. Ståvllzky - - . Sie willen. warum ich ü t · de du kl u Schatten, der auf meinenQksxzll wie�; 1933:6�? III» VI« Ztklschem Zur: gekommen bin . . . Mir ist meine rau gestorben, xatrjchctek  allen nnxüßtte. eg esch weh er f: at aid!. auf m � g 9 �

man ngloa, wo er fie eigentlich efunden hätte, feine SWVUJW � -,- Mel» FWUl Jch Hab le Seme Nella« �Stabil; . . Das Schsiclfal hat Sie ausersehen,Frau? Was fie gesprochen hätte? Darum er gerade ins - « - 7°» wie YJUCMC A« War« ab� gern« gehabt· Mk mir die Stunde zu vergelten von damals . . . Ich fte
BUNTER-PMB gelCUfEU sei? lenb SF«SSeJIV«Tiw" WIDX heißt« 2m�. Menllklen Sen« vor Ihnen wie ein Bettler . . ._ am ein armer· Hund»« Auf die» letzte Frage antwortete Gremien! zuerst. b� e" be z m Te« n Nasen« UMMY l« JUYYYZIE stehst« lch b0 - - · Sagen Sie mir, sagen Sie mir .Wegs« näh» w» a« da« Burghauz Warum hüte . . . hsa ch meine Frau gerne gehabt, höre« Sie alles. Meine Frau kann tucht . . . nein . . . nein . . .» . y «» o � V s _auch man die Frau Fabian nicht verbringen eine Nacht mejsslwklstrtexr He« Nlsssssss got IV« hhaabb TFZUSYZI g« dkMHI Mchk CUH dem HAVE· spslelånisllåznulsletzlsxsETFZJFYWWTYFVV U! VEVVVAM habe m" Nacht im ich . . . . Läftir alle anderensJcFeweiä Fusan, HEFT Bgicfztrjaoifiuslfä den  gtelefen �- beide Gott dems · n o &#39; . I · v s . oLeo abian beugte sich keuchend vor, fiel wieder Fabgzkxkss s Z°"%t�&#39;���°�"f Yabzxkg « · « II«  « Aeltlctjiflfscrkjthkteløtx Fiteatfzilikrkitäb PXtKZJIKFITfEHZeTiLbeISIIZTeUZIT
M? �f lallt M« dem Kopf Juki« �m di« Tür· allein . . . Weil· Szie meinen FFFU getönten� gaben, als geben nicht kennen. Da . «. .«

»SO HAVE� lch Mk« twcb gedctcht/° III« s! DER« kalt« erster . «. ., weil . . . stumm . . . ich habe nicht recht Er griff mit zitternd» Hand in seine Nocktasche
»Wie M! P0111015 �- Ske Wissen« WOHL Her? FCVTUU gehandelt an meiner Frau. Ich bin ihr viel schuldig und riß von einem Häuschen verdrückter rofenrotor

� Clsp m� Tch El« VCMCID Mlch HCUTE SEIVMMCID 5&#39;059 geblieben . . . gerade in ihrer schwersten Zeit . . . Es Blätter das oberste herunter. Die Buchstaben waren
M! gesunde« Meine Mutter 015 Lekchs · - - M� «« - quält mi .. . Jrb weiß nicht, warum sie aus dem vermischt von Tränen. Er wankte zur Lampe, obwohl
i0 - - - i0 - - - MED- SVUVE b0 W» Si  stkllsnz Als Haufe gelaufen ist. Niemand weis; es. Hat sie ans Fliifp er die Worte auswendig konnte � fo oft hatte er fie
Sie sind noch Haufe gekommen heute. habe« Sie ge- chen walten . . . hat sie» . . Stnviizrrx verlangen Sie gelesen auf ber Fahrt . ..

elzt w°tß lckd daß Es von mir alles . .. alles, was Sie wollen«. mir Heiser Elan feine Stimme, als er dem ver en,fnnden JYe Frau �aß Leiche. · haßtAll« etne Økechtlgkelh He« FTV 00- Elnsi Nlcht alert." ist übler zumute heute als Jsmcti damals» im köcfiingtiis vera tcteu lle nen Pfandäil?er, der IIKJtf die ärger!: e
« Das ift Rache. stahlen! . . . Rache . . . nicht Ge- . . . Jkykc lltifcbuld mußte sich ja ern-Eifers, früher oder des urghaufeö hätte ü r GWZOJ t M. -

�xecbtiateitl� , später. . . . während . . .« Mimite bloßlegtek «« IIOVHCHUHII ssplsU



aloeiitelligen Niederlage nach Haufe gesehiclrt wurden. Von
der Preußenels taten sich besonders hervor: Riontie, man
unb �mihulsll. Jedoch ist Wlolla in der Verteidigung besser

HIUUUUHUMIIIUETUIII
«! i S: man: n i sei« b n Sei« �Wink� uii�itiinH m um� « a e� a� k i" e� 9°� b?� Am Dienstag den �i1 März 1931 verschied in Breslau im Aller- n� M �m85 V·
Torfchilffen verloren, wenn fie auch größtenteils daneben ·- « &#39; « · . . »- werde im in Glanfche Bieterigingen . . Bvn der Giiftemannfchaft war lediglich die Hinter� Telllsgekdzoskiaalcplsfh 1a,"ge"�" schwfarem Leiden änser lieber 92 erba"ds« oersamrnl Gasihaus Knhnert
rnannschast auf dem Poften Die Stiirmerreihe spielte sehr ° DIE» er EVEN! USE Lsblstellsvlsltsk unsere� kkssksppe 1 fchtoarznoeiße Kuh
ickvschs Fikt ben erlitt! Qiterfeiertag ist d B i - _leitnng gelungen, den Militiirsportverein Brirszussitit Breerskliiliis zmanggweisp nummernSchramm
Taklowifz zu einem Freundschaftsfpiel zu verpflichten. Das J f» ob « H m» Ge»zchm,»»,Spiel steigt um 3 Uhr nachmittags auf dem P ß plaß in « « é « «« �fböbmmiß. Borusfia Carlotviß dürfte dadurchwliliebecitirnt sein, . Vieh« h� A« N«m«l«n�
daß es den Titel des slidoftdeutschen Meifters im Handballfah« D« Padua» Vereine verlange« m� wenig be In treuer, mühevoller Arbeit hat er es verstanden, die Interessen Schulentlaffenes kräftiges« i I · · · 1
lannt sein dürfte, bei Spielen mit Prooinzgegnerm Ersetzung des Verbandes pack« spdkr Richtung hm zu seitdem« 563mm Koufgend» ihn» dmch dazgpjel enzstehenden Auslagm  Bahnfahsptpp»! stand er stets hilfreich mit Rat und Tat zur Seite, was ihm bei diesen a «
D« �u� d» S« C» Pkmßen keine Kost» »Hm« Hat· um ein bleibendes Andenken geschaffen hat. · ·
deniiiamslauern an den Feiertagen etwas besonderes im » i�! 501b tlslUÖk
Sport zu bieten, ist zu wiinfchen, daß das Spiel zahlreich be« Deutschnatlonaler Jlchmann
Zichäwiöd Am  OSfteirfXeiertag iäieiltnkzieistsigåimrginschast in - H h1�, v b d Parltftraße.23«:..«-«;.«e;.:«2r:.;3. :.:..t«.t:g..k« « « «    stsdluvgsgs I M� II· M Sississsiiiisisii  eine».

· =- Obsscharn Frau Steilmatllermeister Martha Jendreßlre
ironnte am l. April cr. aus eine 40jiihrige segensreiche Tätigkeit
alsyßandarbeitslehrerin an der hiesigen Schule zurückblieben.
Der Jubilarin die herzlichsten Glilcliiviinsche

= �Jiebidpsbeater gefebloffen. Das Breslauer Liebirhs
Theater eine der größten Vertreter-Bühnen Deutfchiands bat
ieinen Betrieb eingestellt. Wie schon mitgeteilt, befand sich
das Unternehmen in Schwierigkeiten, die jedoch durch ein
von den Gliiubigern gewiihrtes befiistetes Moratorium zu-
nitchft beseitigt waren. Da die Stadt Breslau jedoch für
rückständige Bergniigungsfteuern und Forderungen als Lieferant
die Tageseinnahmen psändete unb am Mittwoch auch den
Strom für Theater, Var und Tanpalast sperrte, mußten die
Betriebe gefchlrsssen werden. Borausfichtlich wird dieses und!
nicht ohne Einfluß aus die anderen Betriebe Sagafsers "
,,Wappenhof« und »Wilhelmshafen«, die etwa 250 An-

ftellte beschäftigen, bleiben.

Kirrhliche Nachrichten.
Eoangelifche Kirche.

Sonntag, den 5. April 193l, 1. Dftertag.
6 um Of erfeier aus dem Friedhof, Pastor Banger.
7V, Uhr �Daitor Langer.
9V: Uhr lpastor ·uh-·mann.17 Uhr Taltor öchltng.

, Montag den 6. April 193|, 2. Ostertage
772 Uhr Pator uhrnianw
972 Uhr Pator ochlrng. _Freitag, den 10. April l93l.
9 Uhr Abendmahlsgottesdienst Paftor {Zangen

fauberes 
O O

adchen
mit Korhtenntnifsen

h. LieiiscituagerKafernenftrn "

« Ortsgruppe Namslau.
1«A«: Der Vorstand.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 4. April 193l. nachmittags 3 Uhr in Breslau-
Üswitz statt.

*3...

Die am 8. April stattfindende Vermählung
ihrer Tochter M a r g a r e t e mit dem Kon-
rektor Herrn F. La m p el beehrt sich ergebenst
anzuzeigen.

Freitag früh um 3,748 Uhr starb nach
kurzem schweren Leiden meine inuiggeliebte
Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwieger-
mutter, Oma und Tante

: Frau ,
 Christiane Thomas
, . geb. Richter«

 im Alter von 63V2 Jahren.
· Namslau. Kreuzburg, Berlin. Hüls

 VVestfl.!, den Z. April 193l.  »

ln tiefem Schmerz:

Der trauernde Gatte
und Kinder.

Frau Rektor Lucens, geb. Kalkbrenner.

Namslau, im April l93l.

i SZZL i 
Im i 5

THI-

Grambfchutz 
2. Ofterfeierrag

Untcrhaltuirgskotizert
Anfchließenw Tanz.

Es ladet freundlichft ein Gärtner, Üanwnh
Anfang 4 Uhr.

Glaufche
T 2 Ofterfetertag

Großes Tanz-Kränzchen.Es ladet feeundlichft ein 
Wollny.

I« Anfang 6 Alten«-I

Ernst, Verlag n. Erz-edition: Staumauer Drueieerebsefrllfehaft in. d. S
Biamslau, Andreas-Kirch aße is.

Verantwortlieh für den Jnseratenteth Franz Otto, Manuela vsit: den volitiichen und lokalen Teil: Hans Diese. Wildn-

, u F«
Voiitgliegeltren »Landtaqsunfiosung .
Flir ein Bvlltsbegehren ,,Landtagsaufiösung« können

Einiiagungen in der Zeit vom 8. bis einschL 21. April 1931
im Rathaus, Zimmer 5, und zwar täglich von 8 bis 13 Uhr
und 15 bis 18�l2 Uhr �- Sonnabend nur von 8 bis 13 Uhr « "
und Sonntag nur von l0 bis 12 Uhr »� erfolgen.

N a m s l a u, den 2. April 1931.
_ Der Firäzgiftrah

Beerdigung: Dienstag, nachmittags 3 Uhr vom T rauer-hause.

Heut, Gründonnerstag, um 1/25 Uhr
verschied nach langem, schwerem, mit großer - --.- A ALL. 4;. «« --.-W e eh m a n n.

      �e
Fiik bie unserer Tonne: Hisdegqev anlilßlicb

 ihrer Kvnfirmativn in so reichem Maße gefandten
Gliiclkwiinfche unb Aufmerltfamleeiten sagen herksis

Geduld ertragenem Leiden unsere innig-
geliebte Tochter· und gute Schwester

Lucel

I, Zur Etnziiunung ihres Gartens unb ihrer Koppeln .
empfehle ich sämtliche Sorten s

Drahtgefleeht
THE �Ü?� GIVE»  im blühenden Alter· von 17&#39;/2 Jahren. , d ld. ·  Spatzek Ukbst Frau«  Nmnsltul, den Z. April 1931.      «
. : ?Namslau, im April 193l.  Dies Zeigen tiefbetrübt a» , zu billigften Preisen. «

XIV-IV �w.
Die schwergeprüften Eltern u�eschwister i» Otto Iiyn Ast:

_ Für die unserer Tochter  Eton anläßlich ihrer ktkkz Familie n: Hirsch« i Seh« Nin« 4« Hi
 Konfirnrarion gefandten« Glliciiwiinsehe und Aufs  · « » , » s s�·s.. __vZ:.�..Z_w_��.___�__ f �·-"««7« T� «�
 tnekltfumlreiten lagen llerdiichen Dank  Hause,liTiZTiFYiFXuI·SYSZTTSEMY M u« "m" haue" 5nd" m« met« Kospwi«t« .?"°"°"�f.

weites-» b"? M NO« Schubenbudiie» � Felix Helsittg unb Frau.  gerutesGetchatt K l 815 lZxsszk . «  a. � , normaN a mslau, im April 1931.  l.  fqwkk
·. _ eventuell ehrrnädchen aus «« �.. . .  »  »»  achtbarerFamilie zum baldigen l ««   -&#39;. «.  5-2:. ..:«:.-.-..-....:«.:..-.:· am. ..      l l L �d _ l»  . .  «?

 Für di unserer Tochter Anueinarie anläßlich  l« IN?!� angeln e« e« verschled unser hu· Ern.� "&#39;°h�ch u
um aoanrmaeioa fo zqrpikeich gefanbten omin- Es? g« e� ßetuftabt. Woitsdorf o. sonnen»-�w� Stationsmeister auf Bahnhof Moldau

Karl Vliertellok. Dom« Reiche« Bchvrdmngestellta30 Jahre alt, wiinfcht hiibfchh
rvlinfehe und Aufaterlifamlieiten sagen herzliche-i Danlr

« Friedrich ltafehner unb Frau. 7- . oerbanft junge, wiitfehaftliche Dame,
S a n d v o r w e r it, im April l93l. ., Ehre seinem �Andenken! · 2 ältere "mm" 3W": �m� Mm�

       . I     ll�i lIslilIlIüliII-Vllt�lll Nnmslau. e rat  .  « -, ..««.-t.e«.sis:i-�E;- ». .   P f e r d e. kenne» b� um", Ossmm« c  i&#39;ll : So nah d, den . i ril, u &#39; �&#39; r m « &#39;3a m: am vom 4. Apis  bis 6. Mai 1931 1»s..-.2..Fsz.»�..«ik� List-»Hu? °" «« �P «« W« U« " mit Bild unter K· 39 an vie
werden auf der Gemeindtjagd WindJMarchwiV GMYUÜCI SZIFILDSMUO des Stndtblnms

Giftbrocken   Reichtum
ssssssssss  sagt; ssszsazsgszz wen� Weilst fiik itaslinmslauerStuiItblati. MZIIJFTFZZJI,»»



E . e;   « -----------------------------

.   .i Aufhebenl A

T;  T« DIE ETUETCSUUSSIVTE THAT· Vvm  bis 21« Aptjl 1931- 6. Entsprechend den Erfahrungen beim früheren Bolksbegehren wird besonders
 z; Z· II· VI:  Zttadt YICIMÆIIJISSU dtssEkbklttkslllålvåsklfksU dtltllåeåtiAåtsschktlkltigiU auf folgende Vorschriften hingewiesen, die häufig verlegt werben: h;Ei: « U cUc 5 c M! « «« . « « . � � - is:spz z; «, v» Sosnapendeu �gnus bis l; uhtszspänusen Sonätqgen �b�: a! ftir jede Eintragung ist nur eine Nummer in der Eintragitngsliste zspiz _
II; 1o bis 12 Uhr in Zimmer 5 aus. ö� VEUUW » i »
 3. Auf dem Lande ist die Zeit, in der  Eintragungen täglich erfolgen können, b! ü�? SPCIMU siIW USSUWUVTU 0UszUfUll8U- Es GENUS! NOT·
 mit den Gemeiudevorstehern vereinbart worden. Diese haben durch An- z� V« AUSCHEII Ab« den NEWTON, VEkUf EIN! Gewtrbe IV« WVHUUIS I? Z;

schlag an der Gemeindetafel oder in sonst ortsüblicher Weise bekannt zu VUkch nSkUchkkchkUY »VIW« oder berglelthetl zu EVIEVM THE-THE.
 geb-FU- 113°, ZU! FVOIchCIF TCSEU UUV ZU kÄSIchM TUgkSstUUdEU W �Im? c! Frauen müssen auch ihren Geburtsnamen usw. eintragen, also z. B. is«
 4 Feste« möge åxstetn �eingetragen nähe; fetmiegäl » d G e · d d N. N, gebotene N, verwitwet geweiene N. Hi;z; is» . in ragung ere ig i , wer ani . pri in er emein e o er ». . .  H;
Sag, in demjenigen Bezirk, für den die auskiegende Liste bestimmt ist, seinen · d�_���°�"��°�ff�� NO» a"s3us»chmbeu&#39; _ » _ _
 is: Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat oder einen Eintragutigsschein 7- DIE EIMMSUUSCTUUIUS MFTssEU WUHVEUV P« EMEVUSUUSDstUUVEUJWUVIS mlt HYJTZ
Hi» Ei besitzt Dieser darf von der Genieindebehörde auf Antrag nur in der Zeit einem Beamten der Gemeinde oder Gemeindeangestellten besetzt sein, also von
�i�? vom 11. März bis 7. April 1931 erteilt werden. - dem Geiiieindevorsteher odir einem Schöffen oder dem Gemeindeschreiber «Da- ssZ

.  5. Wer die Bedingungen zn Ziffer 4 erfüllt und in de: Zeit vom 8. bis gegen betten Familienangehörige de! Gemeitidebesmtev Gestalten, Kinde!
Es 2i. April 1931 20 Jahre alt wird, kann sich in diese: Zeit erst an usw! Oder Ihre Dieiiltleute  Knechte, ·9J2ög»de, Hsusevgeltellte usw! Ew-
 {einem Gebukkstqge eintrc:gen. tragungen nicht entgegennehmen, da die Eintragiingen sonst ungültig sind. fix;
-3  v�. «.
 Das Ergebnis der Reichstagswahl vom l4. September 1930 hat bewiesen, daß die Zusammensetzung des Preußischen Landtags iiicht mehr dem
 Willen des Volkes entspricht. Alle gesunden deutschen Volkslräste inüssen daher den Kampf um Preußen führen, damit im Reich eine grundlegende Aenderung
P« in Politik und Wirtschaft erfolgen kann, denn wer Preußen hat, der hat das Reich. Das verpflichtet jeden, der diese grundlegende Aenderung ernstlich mit!�
 zu entschlossener Tat, verpflichtet jeden, sich in die Liste für das Volkgbegehren ziir Auflösung des Preußischen Landtages einzutragen Tiie also in der Zeit
 vom}. bis 21. April 1931 jeder seine Pflicht, denn es gehtum Sein oder Nichlseinl Es geht um Deiitschliindl

z; Stalilhelm, Bund der Frontsoldaten Kreisgrnppe Name-lau.
  _ »» _ «
·---«·-· ·  v  »» »Ist «·»··«»»i� E«f"«�,,« ··«"T··.«,»«J.«.. �;:.·: I«"- - ·, ; rr�.I� �_  . «, « » m »»

di. Vorstadt. Hotei Schwarzer Adler�; " &#39; I
2. . ...;-»......  e.-. aa Eioffniing des Stadtpaiki

Gro   « o  �    Dein geehrten Publikum von Raniglau undVckIåkIlicH 91091101�. Allgctlchliick tluienthult.  « z . Z« Umgegend zeige ich sehr ergehe-ist an, daß ich das g
r ndli in . "Tadel feu d!?! e M. �z. Es ladet fieundlielk ein P» Sgldg]. E  I;

B ö h m I! i i: z. s i · Z pachtweiie übernommen habe. Jch bitte, bald! Beine;
L. Oftetfeiertas Anfang 4 Uhr Issokos syst. an e K,� no· Z sich von der Güte der Bewirtschaflung zu überzeugen. ·«

E l? r Xyßi c k T c! U z. I�, As» °5ééréééérteg «� _ Z Gut gepflegte Haselbachsviere
. a et er e en en ___ r« . ·»-

in� Fonds! «« seh-Fa» K a f f e es 7 o n z e r t  ; preiswgrtex ftjtasfiee unt: Gebein.�- - z. - or u g nur as  »Vvkvlseiktaaxk  a. s ne.   Schießhnus tin 1. nnd 2. Dsiersrietlng
Z, et e et ag z ä _ · - und jeden Sonntag im April «;-

«    h   . »   U« Gut oebeizte Bäume� T
-  s"Wem" EIN-»Ist« Es sohirh.� ü? «« .Gkjjnejche» ab 1. onai sind san-ruhe Lein-lernten

Inn» B m". . , z Ostermaw « i iia Satte täglich geöffnet!
 d...   Solide Preise! Fernruf 221.
2 Omrmma « b »« Ei ladet iteunblichn ein Hochuchtuussvoll erlitt-mit h ;3� m� m &#39; «· g �Mm� «« « Grusa, tßafthaustemec.

Tanz-Kranzchen sc wenn «- um. �- - s
m« spamdlwst «» _ gennersborf. mw92mm92m92wmmm9292929292w92ww92wm92m
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in der Vetliaufgstelie bes Haiiofrauenoereins im Rathaus

««  �««""""«"-««-i-------.  s Wettt til tut liiiiliiti Stadtblatt.   eizkzzzistzzksis
J« Anfang 4 Uhr. T 

Nebst Beilage.


